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Das XX. Capitel.
Was die Ursach ley,daß etliche Kinder
schwach und unvollkommen, und andere hin¬
gegen stack und feist, ingleichen mitverstümmel-

tcn oder allzu wenige»/hingegenetliche mit
übrigen Gliedern gebohren werden.

^Enn in einer ^epublic was höchst nutzbares
' angeordnet werden solVo ist traun dasjenige

das vornehmste mit, die ungleichen Heyrachen zu
verbieten) denn daraus niemahlen solche Leute ge¬
bohren werden, einsmahls npMe zu seyn,die Un¬
terfangungen desjenigen, derdaselbsten common-
äiret, zu sultenriren. Eine Frau von l 2. Jahren,
wenn sie auch gleich etwas älter ware,hat inWar-
heit noch allzu enge zusammen geschlosseneSeiten,
ihre Lenicalia smd noch klein, daselbst ein wohlge«
wachsen Kind 9. Monat lang zu erhalten, sondern
sie wird vielmahi vor derZenzu«bnerirengezwun¬
gen , ehe noch alle Glieder völlig comp!« sind.
Wenn auch beyde, Mann und Weib, allzusehr
jung und eines Alters seyn, so wird der Saamen
des Mannes fast nicht einmahl die Materie des
O vuli, daraus das Kind lormiret »Verden soll, ver¬
mehren, nichts, als die lerfnentÄtivifchen lipiricu«
zur t^ener-cian communiciren, und sol6)erGe-
jtalt das Ku,d allzeit schwach,unkräjftig und klein
bleiben.

Man lobet nock heutiges Tages die Kepubli-
queu,we!che d'e Verheyrathuug unter den kleinen
Männern und kleinen Weibern nicht verstatten,
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aus Ursache, es möchten eine Anzahl Zwerge ge-
bvhren werden. Die kleinen Personen kommen
auch lwch von einer andern Ursache her. Denn,
wem: Vater und Mutter allzu lal'clv und verliebt,
sind, so last dieErftlhrung sehen, daß die hiervon
gezeugter» Kinder nicht groß sind. Die Liebe die¬
ser zwei) jungen Eheleute ist offt so groß, daß kein
Jag hingehet, da siesich Mit Übermasse careM en.
Und wenn ja ein Kind daraus Zcbohren wird, so>
sind cs mchrenthcils schlechte und schwachesindel>
welchem dem Leide ihrerMutccr nicht hinlängli¬
che Marene haben, hiervon wohl lurmiret zu wer»
den. Man conjuuMt sich allzu offt, da de?
Saamen wohl ciißerirct ftyn soitc, so ist er aber
nicht wohl durchkocht,und also communiciretder
Mann der Frau sehr wenig zur (^eneraüon ge-
schickte Materie. Die Frau l,at kleine Ovula,
midkan ausGmangelung der Zeit dieselben nicht
wachsen lassen, dieweit sie die LlebeobliMt, die¬
selben eher termenrirend zu machen, als es nicht
seyn solle. Diese wenige Materie, denn welche zu
karmirung des Kindes dienet, kan nichts auslich¬
ten, als sehr kleine und nremahls rechtschaffene
Glieder,.einen wohl proporricinitten Leid zu de?
reiten.

Wenn man sich nicht allzu offt zu derFrau na-
het,uni) der NaturZeit lasset; So scheinet es, als
ob man sich wieder aufdas neue verehlichte, wenn
man sich nach einem langen Incervallo caressiret.
Zu der Zeit mangelt es weder an Materie, noch an
^ii-iruz ein wohlgestaltKindzu lormiren,und ans
dcr Erfahrung stehet man, daß die HureniKinder
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mehrenthcils starcke und kluge Leute werden.
Wenn die Frau in Geilheit ersoffen, und den
Mann zum steten Liebes-KampfameitzetMchsich
gar einer dem M.ume unanständigen Politur be¬
dienen will, so kan nichts anders erfolgen, als daß
wegenWenigkeit desSaamens, die Frau entwe¬
der nicht concipireli, oderwenn sie ja geschiehet,so
wird nichts anders, als eine todte Frucht, oder ein
Zwei ggebohren werden. der weder an Seele noch
Leib etwas besonders hat.

Jedermann weiß, daß das Alter kalt und matt
ist, und wenig Kraffte in denen verliebten Lmbra-
llrung hat. Wenn man nun in diesem Alter ein
Kind zeuget, so wird es gewiß sehr langsam und
plump seyn,weil sein Vater nur Materie undGei-
si cr hat, ihme die Forme eines Menschen zu geben,
wofern seine Mutter, welche offtmahls schön und
verliebt ist, nicht auf ihrer Seite zu dem Verstän¬
de des Kindes canmbuiret,durch denUbersiuß ih¬
rer Hitze und ihrer Geister.

Dieböse Lebens-Art der Vater und derMüt-
ter ist noch eine von den gemeinsten Ursachen der
Schwachheit der Kinder. Niemahlen wird ein
llebaucKer Mensch, ein starck und tapffer Kind
Zeneriren,unddielncammc)clitate,diedieses Kind
sein Lebtag begleiten, werden öffentliche Zeugen
seyn der Laster seines Vaters und Schwachheiten
seiner Mutter. DieFrantzoscn,KröpffeTumm-
beit des Verstandes, das Podagra und andere
Beschwerungenckomen öfftcrs von dem unordent¬
lichen Leben unserer Eltern her. Wir erben meh«
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rentheils von ihrenLastern,und fast niemahlcn von
ihren Tugenden. Und weil das Blut dieser Väter
und Mütter voll lauter c^ruclitäten und Feuchtig¬
keiten ist; Also sind auch die Stücke so sich darvon
nehren,mit Kxcremenren angefüllet, welche clisse-
rente Nutzen haben von denen, die sich die Natur
vorgesetzet hatte. Die T'eltlculi können von einem
rohen und kalten Blute keinen guten Saamen
machen; An statt, daß er soll voll Geister und Hi¬
tze seyn, eine schaumichtc, kräfftige. lautere, und
«mperirte Malcrie haben, so ist er schleimicht und
volles Unftaths, welches denn lauter Unordnung
in der Zeugung verursachet.

Welche sich befleißigen gesunde und kluge Kin¬
der zu haben, oblelvlren eine Zeit, welche weder
ihnen selbst, noch ihren Weibern incommoclirlich
sey. Vor allen Dingen nehmen sie sich wohl in
acht, wie wir bereits angezeiget haben, dieselbe in
währenden ihren Monats,Zeiten,oderkurtz zuvor,
zu erkennen. Denn wenn sichs begiebct, daß die
donception gcschiehet,indem dieZeiten fertig seyn
zu fliesten, oder schon ihren Gang haben, so. beste¬
cken und mssciren die Unreinigkeiten, davon die
Gcbahr-Muttcr dermalen gantz angefüllet ist,des
Mannes-Saamen, welcher so lgends die bösen
(Qualitäten an den Ort führet, wo ordentlich der
Saamen der Frauen rellclirct und sich die (üonce-
pcian machet.Die(!ener2rlon vollziehet sich dem,
nach; Aber weilend« Materie, so zu des Kindes
I^ormirung dienetc,nicht rein und wohl beschaffen,
so werden die hiervon bereitete Stücke ungesund,
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also, daß sie Hernachmalsihre lunQwnez übel
verrichten, und demnach das Kind valemckna-
lisch machen. Hiervon sind viel Erempelvorhan-
den, wenn solche zu erzehlen, dieNvilitat zuliesse.

Wenn der Leib Mangel hat, und man solche
nicht achtet, so hat die Seele derer zum wenigsten
auch. Es ist säst unmoglich,daß dieSeeleihre5un-
QioneZ wohl verrichten kan in dem Leibe eines un-
gestalten Menschen: Die Haßligkeit ist einAnzei¬
gen eines lasterhafften Menschen, ^mblosms
meldet: daß die Schönheit ein Kennzeichen sey
einer schonen Seele, und aussrichtigen frommen
Menschens. Die Sterne sind von uns sehr weit
entfernet, ihren aNrZüschen Mttuxum dahin zuschi¬
cken, und ob wohl Sonn und Mond mehrGewalt
haben, so »giren sie doch in uns, als ungewöhliche
Dinge, welche gantz clisserenr sind. Wir sehen
aus der taglichen Erfahrung, daß empfangene
Kinder in eben dem ^/pe<3e der Gestirne, und in
eben der Stunde des Tages gebohren werden,
nichts desto weniger,so haben sie Zantz verschiedene
inclinHunn« und Leiber von unterschiedenen Ge¬
stalten. Ich will fast sagen: daß ein im Frühling
oder Herst farmirtes Kind, viel verstandiger und
klüger seyn werde, als eins, welches im Sommer
oder Winter concipim. Allein, die verschiedene
InclinHtianez.liegen nicht so wohlan denenGestiri
nen,als denen ttumoren, welche zu solchen Zeiten
in dem Leibe ihrer Bater und Mütter regieren.

Die ungcstaltenKinder, welche man vor
Klonltr« halt, smd gleichsals aus natürlichen Ur-
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fachen concipiret, sie ckepencliren von dem Mann
und Frauen, oder endlich von einer Verbindung,
die wider die Gesehe der Natur ist. Wenn der
Saame des Mannes viel Ovula, welche vilpoll-
tinn« der Impressionen haben, berühret, so mache
erste alle lermennrend, und giebet ihnen zugleich
in einem Momente das Leben, also, daß von dieser
(Generation viel Kindergebohren werden, die un«
terschiedene involncrzoderUmschlagehaben,und
auch absonderliche Nachgeburten. WennsiÄ)«-
her in einem Ovulo eineMatene in einer kleinen
Haut entzwey getheilet findet, oder,daß diese Ma¬
terie zwey proMe des Kindes habe, so unterlasset
der Saame des Mannes nicht, dieselbe bcyde auff
einmal zu exciciren und zu beseelen, als wenn sie
nur eines gewesen. Ein jede l>arc des Ovuli be¬
kömmt die Impression« genital« des männli¬
chen Saamens, und es werden hiervon Zwillinge
oder Zwillinginne,welche,nachdemeines von dem
andern separiret oder vereiniget seyn, öffters eine
gemeine Nach-Geburt haben. Zlberwenn Ovula
vereiniget seyn , so wird ein I^onNrum vielleicht
mit zwe» Köpffen, vier Armen, :c.

Die Gebahr-Mutter kan auch zur villormität
eines Kindes contribuiren,nach etlicher Kle6ico.
rum Meynung. Denn, indem dieselbe auffder ei»
nen Seitenverwundet ist,und sich nicht ausbrei¬
ten kan, wie in ihren andern Theilen, so begiebt es
sich, daß sie das Kind auff der einen Seite drän¬
get, und durch dieses Mittel eine böse (^niorma-
cion verursachet. Nun lehret uns die Erfahrung,
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daß die Kinder vollkommen seyn, welche nicht in
einer auff diese Artincommociirter GebährMut-
ter erzogen. Andere Art der Ksonltrorum zu ge-
schweigen, welche durch Vermischung derMen-
sehen mit den Thielen vorgehen, welches die Heil.
Schrifft hart verbeut, und die Thaier mit jamt
dem Mehezum Tode verdammet hat.

Hierbey fället nicht undienlich, weil wir von
denen KlonNris in etwas abgehandelt, die Frage
auffzuwerffen : Ob die Mißgeburten auch
Menschen, und am Jüngsten Tage ausser»
stehen werden? Nun ist nicht ohne, daß alle,
die eine menschliche Gestalt haben, und von bey-
der Eliern Saamen empfangen, und von einem
Weibe gcbohren werden, od sie gleich ungeheuer
und abscheulich durch die Geburt zur Welt kom¬
men, so sind sie doch mit der vemünfftigen Seele
begabet,und werden auch nach diesem Leben, nebst
andern Tobten aufferstehen.

Die aber gantz keines Menschen Gestalt ha¬
ben, oder aus ungebührlicher Beimischung gebo¬
ren werden, und gar anders Wesens denn die
Menschen, die werden nicht ewig leben, oder von
den Todten aufferstehen. Man findet unter so viel
tausend Menschen etliche mit ungeheurem Leibe,
mit gräulichem Angesichte, mit ungeschicktem
auffgeworffcnemMunde,aberdiese,wieabscheu-
licher Gestalt sie auch seyn mögen, so werden sie
doch für Menschen geachtet, denn sie reden, verste¬
hen , urthcilcn vemünfftig, gedencken, sie haben
alleThaten des Menschen, und Gaben der ver-
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«ünfftigen Seelen, aber etwas geringer undml-
verständiger,als andere Leute.

Die ungeheure Gestall des Leibes kommet von
vielen und mancherlei) Dinqen, als nemlich von
Furcht,Erschlecknls/Tramigkeit, des natürlichen
Saamens Mangel oder Uberfiuß,der Einbildung
schwangerer Frauen und mancherley Gleichniß
oder Gelialt, die sie in Sinn fassen und der Frucht
«werben.

Es machet auch dieLandes-Art,Speise und Ei-
genschafft der Lufft offt etliche Glieder ungestalt;
Denn die in kalten und feuchten Landen wohnen,
die haben grosse Häupter, fette Leiber, erhobene
Bauche, auffqeblasene Backen, und grosse Mau¬
ler. Etliche Länder bringen allein kleine Leute und
Mauler. Etliche Oerter haben Einwohner mit
grossen Kopffen, mit gebogenen Nasen, oder mit
krummen Beinen. Ob nun wohl auch an diesen
viel natürliche Gebrechen gefunden werden, und
die Glieder des Leibes ungestalt sind; Weil sie
aber doch als Menschengebohrensind, und sich et¬
was Vernunfft bey ihnen ausweiset, auch einer-
ley Gesetz der Natur haben, so haben die Christli¬
chen l'KeolaZi dahin geschlossen, daß, weil sie mit
der Seele begäbet, sie der Aufferstehungdereinst
theilhafftigwerden würden, da alle abscheuliche
Gestalt Methan se»n, und der Leib eine vollkom¬
mene Schöne erlangen wird.

Was die unrichtigen Geburthen oder allen un¬
richtigen Abgang des natürlichen Saamens, bey
welchen noch keine Glieder, oder ja wenig gebildet

seyn,
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seyn,bellifft,werdennicht für einen Menschen ge¬
rechnet, und daher sind sie auch derAufferstehung
nicht thcilhaftig. Es machen aber die Xlemci e«r.en
gewissen Unterscheid zwischen einer unrlcbtlgen
Geburt und unnchtlesen Abgang. Der un-
richtige Abgang wrd verstanden, wenn die
Saamen in etliche Taae in Mutter-Leibe empfan¬
gen und vermischet / wegen Schlüpffrigkeit aber
der Gebahl-Mutter allzuhurtig wegschiessen, und
dem Weibe abgehen, daß eine ungebildete Kl«e>
rie, die ein Ansang einer Frucht gewesen, von dem
Weibe kömt. Die unrichtige Geburt aber ist,
wenn die Glieder mehrentheils gantz gebildet sind.

Wenn die Frucht42. Tage in Mutter- Leibe
verbleibet,so bekommt sie das Leben desMenschen,
und ob sie gleich abgehet, und noch viel an dieser
Frucht mangelt, auch die vollkommene Grösse
noch nicht erlanget hat; Jedoch soll in derAuff»
erstehung alles erfüllet werden,was die Frucht mit
der Zeit hatte erlangen können. Denn gleichwie
in den Kindern viel Dinge nicht sind, diedoch mit
der Zeit und dem Alter Herfür kommen, als die
Zahne, Haare, Grosse des Leibes; Also soltauch
in der allgemeinen Aufferstehung alles unvollkom¬
mene vollkommen erstattet werden.

So ist auch noch mit wenigen zu melden von
denjenigen, welche mir doppelten oder zu rve«
Nissen Gliedern gebohren weiden. Gleichwie
die^unNra und ungeheure Geburten aus bösen
Saamen der Eltern erzeuget werden; also kom¬
men aus derüberfiüßigen Feuchtigkeit undMenge
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des «natürlichen Saamens , mit Beywürckung
und Einbildung der Mutter, welche gebiehret, oss-
termahlen solche Geburten ans Hagcs>L>cht, wel¬
che zu viel Zähen, übrige Finger, und dergleichen
haben.

So können auch die Weider denen Kind.rn
leicht etwas angebahren / wie solches an denen
Mutter-MalM'li zu sehen,oder wenn sie offt an et-
was gedencken, und ihnen doppelt einbilden, in«
dem sie schwangergehen,sobegrc'ot,sichs zum off-
tem,daßsiealsdennaus dem Zufiuß der übrigen
Miterien, die Glieder/daran sie gedacht, verdop¬
peln. Die Einbildung ist bcy ihnen so starck, daß,
so bald eine Frau ein OdjeÄum erblicket, und die
Gedancken hefftig dahin richtet, zugleich auch al¬
les Geblüt und Feuchtigkeit hauffen'weise dahin
abfleust, und dadurch ungewöhnliche Gestalten,
gedoppelte Glieder und Gewachse bildet.

Im Gegentheil so werden bey etlichen einige
Glieder zu wenig, oder ungeschickt und verstüm«
meltzu sehen seyn; Und dieses geschieht entweder
«us Mangel des natürlichen Saamens beydcrley
Geschlechts;Oder es istzu wenig Nahrung vor-
haNden,oder aber die natürliche Klafft nicht starck
genug, die angefangenen Glieder auszuarbeiten.
Zum offrern kommt es auch einhig und allein auf
die Ungeschickligkeit des Leibes, dey der Frauen
an, obgleich hinlängliche Mmene und Nahrung
vorhanden, daß die Glieder unvollkommen tdr>
miret werden, und mangclhaffc zurWeltkomen.

Die Enge der GcbahpMttlter, die Haue der
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Miltz, die, einwärts gebogene Hüfften sind viel¬
mals Ursach, daß Kinder mit zerbrochenen Arme«
undBemen gedohren werden,anderer Ungeschick¬
lichkeiten zu geschweige«, welche dasWachsthum
des Kmdl/uni5 verhindern, daß es wider alle Na¬
tur ungezogen und verstümmelt ans Licht tritt.

Das XXI. Capttel.
Von unmäßiger Begierde schwangerer

Weiber zu ungewöhnlichen Dingen.
/^S findet-sich zum bfftern bey denen schwänge-
^renWeibes>Personen,absonderlich bey denen,
welche llelicac und zart sind,gegen den andern und
dritten Mond, bißweilen auch bald nach gesche¬
hener Empfängniß, ein Appetit zu ungewöhnli¬
chen Dingen, welche sonst zur Speise und Nah¬
rung des Menschen undienlich sind. Etliche essen
Kreide, wollen Kalck, etliche Kohlen. Menschen-
Fleisch, welches eine Frau beliebet, und ihren bar-
sußen Mann ins Bem gebissen, wie I.2Nßiu5lH.'
2. Lp. i2. berichtet/ so finden wir beym Klarcello,
vonaru und andern Erempel, daß eine ein gantz
Pfund Ingwer ohne Schaden mit Lust verzehrt;
Eine andere eine grosse Quantität Siegellack;
Es meldet 3cKencKiu5, von einer vornehmen Per-
son,welcheein paar Handschuhegegessen,und ha¬
be ihr,selbst eigenem Gcstandnißnach,Zeit Lebens
nichts besser geschmeckct. Es erzehlet Haars-
dörffer in seinen Trauer-Geschichten Nllws.67.
von einer Parisischcn Frauen, welche cmff ein¬
mahl vor 4^0. Thaler Spitzen auffgesresscn;
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